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Zustand und Entwicklung von hessischen Grünland-
lebensräumen – ein Überblick 

N1

Ein Rückgang der Arten- und Biotopvielfalt in 
landwirtschaftlich geprägten Lebensräumen steht 
seit einigen Jahren verstärkt im Blickpunkt der 
Öffentlichkeit und ist auch wieder ein vielbeachte-
tes Thema in der Fachwelt. Zum Themenbereich 
des Biodiversitätsrückgangs im Grünland veröffent-
lichte z. B. das Bundesamt für Naturschutz 2008 
ein Positionspapier unter dem Titel „Where have all 
the flowers gone?“ und 2014 einen Grünlandreport 
(Bundesamt für Naturschutz 2008, 2014). In Nord- 
und Mitteldeutschland wurde der Biodiversitätswan-
del des Grünlands in einem großen Forschungspro-
jekt bilanziert und analysiert (KrAuse et al. 2014). 
Das HLNUG hat das Thema im Rahmen der 3. Hes-
sischen Landesnaturschutztagung am 24. Oktober 
2018 aufgegriffen. 

Die Untersuchung und Bewertung von Verände-
rungen der Quantität und Qualität von Lebensräumen 
gehört zu den Kernaufgaben des Dezernats N1 „Le-
bensräume“. Im Folgenden werden ausgewählte 
Ergebnisse von Untersuchungen, die im Auftrag 
der Abteilung Naturschutz bzw. ihrer Vorgängerin-
stitutionen zu hessischen Grünlandlebensräumen 
durchgeführt wurden, im Überblick dargestellt. Auf 
die Bewertung des Erhaltungszustands von Grün-
landlebensräumen im Rahmen der Berichterstattung 
nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie wird an 
dieser Stelle nicht näher eingegangen, siehe dazu 
WeißBecKer (2019).

Dauergrünland und Grünland-Lebensräume in Hessen

Das Dauergrünland nimmt in Hessen eine Fläche von 
ca. 294 300 ha ein, was knapp 14 % der Fläche des 
Landes Hessen entspricht (Stand 2016; Hessisches 
Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz 2018). Im Gegensatz 
zu vielen anderen Bundesländern und dem Gesamt-
trend in Deutschland ist die Fläche des Dauergrün-
lands in Hessen nicht rückläufig, sondern nahm 
nach einer Analyse statistischer Daten von scHrAmeK 
et al. (2012) im Zeitraum von 1990 bis 2010 zu. 
Ein Verlust von Grünlandfläche durch Umbruch, 
der deutschlandweit durchaus eine wesentliche Ur-
sache des Biodiversitätsverlusts ist (Bundesamt für 
Naturschutz 2014), spielt daher in Hessen zumindest 
in der landesweiten Gesamtsicht keine wesentliche 
Rolle.

Für eine Betrachtung, welche Bedeutung dem Dauer- 
grünland als Lebensraum zukommt, lassen sich in 
Hessen die Daten der landesweiten „Hessischen 
Biotopkartierung“ (HB) auswerten, die von 1992 bis 
2006 erfolgte. In dieser selektiven Biotopkartierung 
wurden extensiv genutzte Grünlandbestände aller 
Standort-und Nutzungstypen (Frisch-, Feucht- und 
Nassgrünland, Mager-und Trockenrasen, Salzwiesen 
sowie Streuobstbestände) flächendeckend außerhalb 
des besiedelten Bereichs nach einer einheitlichen 
Kartieranleitung erfasst (Hessisches Ministerium 
für Landesentwicklung, Wohnen, Landwirtschaft, 
Forsten und Naturschutz 1995). Die in der HB 
kartierten Grünlandbiotope nehmen zusammen 
ca. 27 000 ha und damit weniger als 10 % des hes-
sischen Grünlands ein. Bei dem „Rest“, also der weit 
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überwiegenden Fläche, handelt es sich um mäßig 
intensiv bis intensiv genutztes Grünland, das für die 
Erhaltung der Biodiversität wenig Bedeutung hat. Bei 
der Interpretation dieser Zahlen, insbesondere im 

Vergleich mit anderen Bundesländern, ist allerdings 
darauf hinzuweisen, dass die Erfassungsuntergren-
zen für „kartierwürdiges“ Grünland in der HB relativ 
streng gefasst, also hoch angesetzt waren. 

Langfristige Veränderung der Grünlandlebensräume seit den 
1950er Jahren am Beispiel von Vogelsberg und Rhön

Seit Beginn der 1950er Jahre hat die damalige „Hes-
sische Lehr- und Versuchsanstalt für Grünlandwirt-
schaft und Futterbau“, die seit 1952 am Eichhof bei 
Bad Hersfeld ansässig war, in verschiedenen Regionen 
Hessens Grünlandkartierungen auf pflanzensoziolo-
gischer Grundlage durchgeführt. Sie sollten als Basis 
zur Verbesserung der Erträge und damit sowohl 
der Einkommen in der Landwirtschaft als auch der 
Ernährungssituation der Bevölkerung dienen. Unter 
anderem wurden im Vogelsberg von 1951 bis 1958 
ca. 18 100 ha und in der Rhön von 1963–1969 ca. 
13 000 ha Grünland kartiert. Die Ergebnisse wurden 
jeweils mit einer Karte der Pflanzengesellschaften 
des Grünlandes publiziert (sPeidel 1963, 1973). Im 
Zuge mehrerer Verwaltungsreformen hat die heutige 
Abteilung Naturschutz des HLNUG alle Unterlagen 
zu den damaligen Grünlandkartierungen „geerbt“, 
sie sind in der Außenstelle Eichhof in Bad Hersfeld 
archiviert. Aus heutiger Sicht stellen sie wertvolle 
Dokumente zum Zustand der Biodiversität in einer 
Zeit dar, in der die landwirtschaftliche Intensivierung 
nach dem 2. Weltkrieg noch nicht begonnen hatte 
(Vogelsberg) bzw. die den Anfang dieser Entwicklung 
repräsentiert (Rhön). 

Diese Grünlandkartierungen lassen sich mit Ergeb-
nissen der landesweiten Hessischen Biotopkartie-
rung (HB) vergleichen. Zwar entsprechen die bei den 
Grünlandkartierungen unterschiedenen pflanzen- 
soziologischen Einheiten nicht alle eins zu eins den 
Biotoptypen der HB. Unter Berücksichtigung der 
Auswertungstexte und Vegetationstabellen der Grün-
landkartierung kann aber eine Zuordnung zu ent-
sprechenden Biotoptypen oder Biotoptypengruppen 
der HB vorgenommen werden, die eine Beurteilung 
der zeitlichen Entwicklung ermöglicht. So sind z. B. 
die beiden in der Grünlandkartierung des Vogelsber-
ges unterschiedenen Einheiten „Borstgras-Goldhafer- 
wiese“ und „Horstrotschwingel-Goldhaferwiese“, 

die sich durch das Vorkommen zahlreicher Mager-
keitszeiger auszeichnen, mit hoher Sicherheit dem 
HB-Biotoptyp 06.110 „Grünland frischer Standorte, 
extensiv genutzt“ zuzuordnen.

Die Ergebnisse dieses Vergleichs, die im Detail noch 
an anderer Stelle publiziert werden sollen, zeigen 
einen gravierenden flächenhaften Rückgang der 
naturschutzrelevanten Grünlandlebensräume. So 
gehörte im Vogelsberg in den 1950er Jahren der 
größte Teil des Grünlandes (ca. ¾) zu aus heutiger 
Sicht naturschutzrelevanten Biotopen. Im montanen 
Bereich des Hohen Vogelsbergs zeigte sich rund um 
den Oberwald ein Ring mit vorherrschender sehr 
extensiv genutzter Magerrasenvegetation, nämlich 
Borstgras-Weiden und Borstgras-Heiden (meist ein-
schürige Wiesen oder Hutungen) mit einem großen 
Spektrum heute gefährdeter Pflanzenarten, die an 
sehr nährstoffarme Standorte gebunden sind. Hier-
von sind zum Zeitpunkt der HB nur noch Restbe-
stände erhalten. Insgesamt ist im Untersuchungsge-
biet des Vogelsberges ein Rückgang von Magerrasen, 
artenreichen Ausbildungen von Frischgrünland sowie 
Feuchtwiesen und –weiden innerhalb von 40–50 
Jahren auf weniger als 10 % des Ausgangsbestands zu 
verzeichnen. 

Im Untersuchungsgebiet der Rhön lag der Anteil von 
aus heutiger Sicht naturschutzrelevanten Biotopflä-
chen am Grünland in den 1960er Jahren bei ca. 57 % 
und fiel bis zur HB-Kartierung auf ca. 19 %, also auf 
ein Drittel des Ausgangsbestands. Dabei zeigte sich 
eine deutliche Differenzierung nach Höhenstufen: 
oberhalb von 600 m ü. NN waren noch ca. 50 % des 
Ausgangsbestands erhalten, in den Tieflagen ca. 13 %.
 
Wesentliche Ursache dieser Entwicklung ist in 
beiden Mittelgebirgen die Intensivierung der Grün-
landbewirtschaftung, wozu die Einführung und 
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anschließende starke Steigerung der Düngung, ver-
bunden mit einer Erhöhung der Nutzungsfrequenz, 
die Umstellung von Heu- zu Silagewirtschaft sowie 

in großem Umfang kulturtechnische Maßnahmen 
wie Entsteinungen und Entwässerungen gehörten.

Entwicklung seit 2000 (Beispiel Rhön)

Während der Pilotphase der „Hessischen Lebens-
raum- und Biotopkartierung“ (HLBK, s. frAHm-
JAudes 2017) wurde 2014 eine Expertise zum Exten-
sivgrünland in der Hochrhön und 2015 eine weitere 
zum Extensivgrünland im hessischen Westerwald 
vom HLNUG beauftragt, um die Situation in diesen 
typischen Grünlandregionen genauer zu analysieren. 

Die Expertise zur Hochrhön (BecKer et al. 2015), 
auf die im Folgenden beispielhaft eingegangen wird, 
untersucht Zustand und Entwicklung des arten-
reichen Extensivgrünlands im FFH-Gebiet „Hoch-
rhön“ (5525-351) und in dessen weiterem Umfeld. 
Als typische Extensivgrünlandtypen der Hochrhön 
stehen dabei die Lebensraumtypen (LRT) Bergmäh-
wiese (LRT 6520 ) und Borstgrasrasen (LRT 6230) 
nach Anhang I der FFH-Richtlinie im Vordergrund. 

Das Grünland wird nach der Methodik der HLBK 
klassifiziert und bewertet. Dies ermöglicht eine weit-
gehende Vergleichbarkeit der aktuellen Ergebnisse 
mit in den Jahren 2001 bis 2007 erhobenen Befun-
den der Grunddatenerfassung (GDE) innerhalb der 
FFH-Gebiete.

Die Ergebnisse der Rhön-Expertise zeigen auch für 
diesen Zeitraum einen weiteren Flächenrückgang bei 
den LRT 6520 (Bergmähwiesen) und 6230 (Borst-
grasrasen). Als Gründe für die Verluste wurden bei 
beiden LRT Nutzungsintensivierungen und bei LRT 
6230 auch Nutzungsaufgaben ermittelt. Allerdings 
spielen für Abweichungen gegenüber der GDE 
neben tatsächlichen Veränderungen auch metho-
dische Gründe eine Rolle, da einheitliche Mindestkri-
terien für die Abgrenzung der beiden LRT zu sonsti-

Abb. 1: Artenreiche, einschürig genutzte Bergwiese in der Nähe der Wasserkuppe (Rhön) © D. Mahn
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gem Grünland seinerzeit erst während der Phase der 
Grunddatenerfassungen erarbeitet und daher noch 
nicht einheitlich angewandt worden waren. Daher 
ist der Rückgang nicht exakt zu quantifizieren.

In der Rhön-Expertise wurden auch Vegetationsauf-
nahmen von 60 Daueruntersuchungsflächen wie-
derholt, die bereits in der GDE erstmals untersucht 
worden waren. Bei diesen Daueruntersuchungsflä-
chen handelt es sich um in der Regel 25 qm große 
quadratische Probeflächen, deren Eckpunkte im 
Gelände durch in den Boden eingelassene Magnete 
markiert sind. Der Vergleich von Vegetations-
aufnahmen solcher Daueruntersuchungsflächen 
erlaubt Aussagen über qualitative Veränderungen 
der Vegetation. 51 Daueruntersuchungsflächen, die 
den LRT Bergmähwiese repräsentieren, wurden im 
Hinblick auf das Vorkommen von Magerkeitszeigern, 
Nährstoffzeigern, Rote-Liste-Arten, Kennarten der 

Bergmähwiese und die mittlere Stickstoffzahl nach 
Ellenberg (einen aus der Artenzusammensetzung 
abzuleitenden Indikatorwert für die Nährstoffverfüg-
barkeit) analysiert. Eine Gesamtbewertung der Flä-
chen ergab folgende Einstufung im Hinblick auf eine 
positive oder negative Entwicklung zu einem guten 
Erhaltungszustand (s. Abb. 3): Insgesamt zeigen 20 
Flächen eine positive und 19 eine negative Entwick-
lungstendenz, bei 12 Flächen ist keine Veränderung 
festzustellen. Dabei besteht eine sehr deutliche Diffe-
renzierung zwischen Flächen mit und solchen ohne 
Vertragsnaturschutz. Mit Vertragsnaturschutz entwi-
ckeln sich 75 % der Flächen positiv oder sind stabil, 
ohne Vertragsnaturschutz zeigen dagegen 67 % der 
Flächen eine negative Entwicklung. Dies belegt die 
Wichtigkeit und Wirksamkeit des Instruments Ver-
tragsnaturschutz auf denjenigen Flächen, auf denen 
er zum Einsatz kommt.

Fazit und Ausblick

Der Rückgang der Biodiversität des Grünlandes hatte 
seinen Schwerpunkt im Zeitraum zwischen ca. 1950 
und den 1990er Jahren, in dem der überwiegende 
Flächenanteil des ehemals artenreichen Grünlands 
in Hessen verloren ging. In manchen Regionen – vor 
allem in den klassischen Grünlandgebieten und den 
durch Grünlandwirtschaft geprägten Hochlagen von 
Mittelgebirgen – setzt sich die Intensivierung der 
Grünlandnutzung und der damit verbundene Biodi-
versitätsverlust bis heute fort. In manchen anderen 

Regionen, z. B. den durch Nebenerwerbslandwirt-
schaft geprägten Teilen des Lahn-Dill-Berglands, sind 
aktuell andere Entwicklungen – die im Rahmen die-
ses Überblicks nicht näher dargestellt werden kön-
nen – wie eine Zunahme der Beweidung ehemaliger 
Mähwiesen kritisch für die Erhaltung artenreichen 
Grünlands. Vor allem auf trockenen sowie feuch-
ten bis nassen Sonderstandorten hat außerdem die 
Nutzungsaufgabe Anteil am Biodiversitätsverlust des 
Grünlands. Im Gegensatz zu vielen anderen Regionen 
Deutschlands hat Grünlandumbruch in Hessen keine 
wesentliche Bedeutung als Gefährdungsursache.

Agrarumweltmaßnahmen sind bei sachgerechtem 
Einsatz auch unter den heutigen Rahmenbedin-
gungen des Klimawandels und atmosphärischer 
Stickstoffeinträge geeignet, die Biodiversität von 
Grünlandflächen zu erhalten und zu fördern. Um 
eine Trendwende hinsichtlich des Biodiversitätsver-
lusts des Grünlands insgesamt zu erreichen, bedarf 
es aber einer erheblichen Ausweitung, einer Opti-
mierung und einer Verbesserung der Attraktivität des 
Vertragsnaturschutzes.

Abb. 2: Intensiv genutztes Vielschnittgrünland am Unterhang 
des Stirnbergs (Rhön). Aus BecKer et al. (2015).
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Abb. 3: Bewertung der Veränderungstendenz von Dauerunter-
suchungsflächen von Berg-Mähwiesen in der Hoch-
rhön im Hinblick auf einen guten Erhaltungszustand; 
a) alle Untersuchungsflächen (n=51), b) Flächen im 
Vertragsnaturschutz (n=36), c) Flächen ohne Vertrags-
naturschutz (n=15). Aus BecKer et al. 2015, verän-
dert.
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